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• Smartphone, WhatsApp, Facebook: Wie dominiert das Gerät mit seinen 
Apps unseren Alltag?

• Was ist Internet- und Smartphoneabhängigkeit?
Sind das wirklich Erkrankungen?

• Jenseits der Suchtdiskussion: Flow, Smartphones bei der Arbeit

Fahrplan für heute
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Wie viel Zeit verbringen 

wir mit dem Smartphone?
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• Smartphone-Konsum ist extrem schwer 
einzuschätzen (Montag et al., 2015; Lin 
et al., 2015)

• Von daher haben wir das Verhalten 
aufgezeichnet

• „Google Business Model“: Biete einen 
interessanten Service im Austausch für 
die Daten

• „Wie schwer bin ich online?“

• www.menthal.org/ Google Play Store

„Menthal Balance“

Montag, Reuter & Markowetz (2015),
In: Internet Addiction

http://www.menthal.org/
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Durchschnittliche tägliche 
Smartphone-Nutzung

1468 Männer
950 Frauen

vier Wochen aufgezeichnet

Mittleres Alter: 24.64
(SD = 10.44) 

Durchschnittliche
tägliche Nutzung: 

161.95 Minuten (SD = 83.36)! 

Montag et al. (2015), BMC Research Notes
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Treibende Faktoren: WhatsApp und Facebook
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Montag et al. (2015), BMC Research Notes
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Frauen nutzen WhatsApp und Facebook deutlich länger
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Persönlichkeit und WhatsApp

Niedriges Alter und Geschlecht sind aber die wichtigsten Variablen!

Montag et al. (2015), BMC Research Notes
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Warum ist das Thema auch relevant 
jenseits der Suchtforschung?

Lachmann, Sariyska, Kannen, Cooper & Montag (2016), Psychiatry Research

… weil bei problematischer Internetnutzung die Lebenszufriedenheit niedriger ausfällt!
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Wo beginnt die 

problematische Smartphone- und 

Internetnutzung?
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• Internetsucht (und Smartphonesucht) ist noch 
keine offizielle Diagnose. Von daher bevorzugen 
viele Forscher den Begriff problematische 
Internetnutzung.

• Im DSM-5 findet man „Internet Gaming Disorder“ 
in Sektion lll als Emerging Disorder
(auftauchende neue Störung).

• Tao et al. (2010): 2+1 Regel, ständige 
gedankliche Beschäftigung mit dem 
Medium/Entzugserscheinungen + ein weiteres aus 
einer Liste von Symptomen

• 1% der deutschen Bevölkerung sind betroffen 
(Rumpf et al., 2011), in Asien bis zu 7%!

Internetsucht

Montag & Reuter (2017)
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Mechanismus

Christian Montag (2017/18). Homo Digitalis. Springer-Verlag.
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Unter anderem Kontroverse um Internetsucht, 
da es starke Überlappungen mit ADHS & Depression gibt!

Sariyska, Lachmann, Reuter & Montag (2015), Journal of Addiction Research & Therapy
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Das Gehirn von 
Internetsüchtigen

Montag, Duke & Reuter (2017)
in Montag & Reuter (2017) Internet Addiction
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Auch wenn die Frage nach einer 

eigenständigen Erkrankung noch 

nicht geklärt ist, Internet- und 

Smartphonesucht ist nicht zu 

verharmlosen!
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Unabhängig von der Frage, ob 

es sich um eine Erkrankung 

handelt: Was macht die 

Digitalisierung mit unserer 

Produktivität?
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• Konzentrierter Zustand von Aufmerksamkeit auf eine Handlung, bei welchem man 
Raum und Zeit vergisst.

• Flow ist eine optimale Erfahrung, es ist ein Zustand von Freude.

• Wahrnehmung der eigenen Person verschwindet.

• Voraussetzung neben Konzentration: Die eigenen Fähigkeiten entsprechen genau den 
Schwierigkeiten.

• Außerdem: Aufgaben, bei welchen man in den Flow kommt, benötigen klare Ziele und 
klare Feedbackstrukturen.

Was ist Flow?



Eigene Fähigkeitenniedrig hoch
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Digitaler Konsum und 
Produktivität: ein Modell

Dauernde Ablenkung und
Fragmentierung

Montag (2015), Wirtschaftspsychologie aktuell
Montag & Wall (2016), Cogent Psychology
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Smartphone-Nutzung und Produktivität

Duke & Montag (2017), Addictive Behaviors Reports

Christian Montag (2017/18). Homo Digitalis. Springer-Verlag.
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www.smartphone-addiction.de
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„Mediennutzung unterliegt heutzutage einem sehr schnellen Wandel. 

Entsprechend wichtig ist es, unabhängig von konkreten „Kanälen“ oder 

„Medien“ übergeordnete Kriterien für die sinnvolle soziale Nutzung von 

Smartphone & Co. zu definieren. 

Das gilt sowohl hinsichtlich möglicher Suchttendenzen als auch 

bezogen auf die Frage, wo der Einsatz sozialer Medien sinnvoll und 

effizient und wo schädlich für die Seele und unproduktiv ist. Eine 

zentrale Bedeutung kommt deshalb der Herausbildung individueller 

Medienkompetenz nicht nur bei der jungen Generation, sondern auch 

bei Erwachsenen zu.“

Prof. Dr. Holger Sievert

Zitate
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„Das Internet ist das neue Koordinatensystem für unser Handeln Rhythmus 
bestimmt unseren Bio-Rhythmus.

Technologie und Mensch, Online und Offline Kosmos, verschmelzen immer mehr. 
Denken, Fühlen und Handeln müssen sich permanent auf unzählige Parallel-Welten 
einstellen. Automatisch werden wir dabei konditioniert auf Gleichzeitigkeit, Multiplizität 
und Unterbrechung. Dies kann uns leicht auf falsche Fährten lenken: Digitale 
Wahrnehmungsfehler und virtuelle Fremdbestimmung beeinflussen Ich-Kultur und 
Gemeinschaftserleben, Kognition und Entscheidungsverhalten. Selbst-Obsession, Zweifel 
an Intuition, Vertrauensverlust in eigenes Wissen oder unsere Problemlösefähigkeit 
können die Folge sein.

Damit wir nicht als kopflose Cyborgs enden, sondern als kompetente Cybernauten, 
müssen wir eine kritische Denkfähigkeit entwickeln und unseren digitalen Blick für die 
Veränderungen schärfen, die durch die immer stärkere Verschmelzung von 
Internettechnologie und Mensch auf uns zukommen.“

Catarina Katzer

Zitate
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

Eckhard Busch Stiftung
Lindenallee 24

50968 Köln
Tel.: 0221 – 506087-58
Fax: 0221 – 506087-59

info@eckhard-busch-stiftung.de
www.eckhard-busch-stiftung.de
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